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Eilfter Jahrgang. 12. Juli.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.

Der zeitherige Kreischirurg König zu Halle iſt vom Königl. Hohen Miniſterio der
Geiſtlichen Unterrichts und Medicinal Angelegenheiten mittelſt Reſcripts vom 30. v. M.
in gleicher Eigenſchaft in den Merſeburger Kreis verſetzt worden.

Merſeburg, den 21. Juni 1837.
Vorſtehende Hohe Bekanntmachung wird hierdurch zur Kenntniß der hieſigen Kreisbe-

wohner mit dem Bemerken gebracht, daß der Herr Kreischirurg König in der Oberburg-
ſtraße bei der Fleiſchermeiſter Wittwe Alberts Nr. 142. wohnt.

Merſeburg, den 10. Juli 1837.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starccke.

Ein Proceß in London, der allge-
meine Theilnahme erregte.

Am 16. Mai d. J. drangte ſich eine be
trächtliche Menſchenmenge bei den Zugaängen
zu Old-Bailey, um das Reſultat einer Ge-

ſchwornen Verhandlung zu erfahren. Jndeß
bot dieſe Menge nicht jenen wuüthenden, dro-
henden Anblick dar, wie vor einiger Zeit bei
des Morders Greenacre's Proceß, vielmehr
verhielt ſie ſich ruhig und anſtaändig, denn dies
mal forderte ſie nicht das Blut, ſondern die
Freiſprechung des Angeklagten. Um 10 Uhr
nahm der Lord Oberrichter Tindal ſeinen Sitz
ein; der Angeklagte wurde eingefuhrt, und
eine Bewegung allgemeiner Theilnahme gab
ſich kund. Die beiden Advocaten, die dem
Angeklagten ihre Hülfe angeboten, druckten ihm
herzlich die Hand, und ſelbſt der öffentliche An
kläger nahm eine Gelegenheit wahr, ihm einige
tröſtende und ermuthigende Worte zuzufluſtern,
als er ihn aufforderte, ſich, wenn er das nicht
möge, nicht auf die gewohnliche Bank der An
geklagten, ſondern auf einen Platz, neben ſei-
nen Vertheidiger, zu ſetzen. Der Gang der
Verhandlungen war nun folgender. Rich-
ter: „Jhr Name, Alter und Gewerbe?“

Angeklagter: George Hammon, 41 Jahr
alt, Portraitmaler.“ Richter: Sie wiſ-
ſen, was Jhnen zur Laſt gelegt wird. Sie
ſind angeklagt, freiwillig einen Seiltänzer,
Namens James Baldwein, getödtet zu haben.
Sind Sie deſſen ſchuldig oder nicht?“ An
geklagter: „Es iſt wahr, ich habe ihn ge
todtet. Es iſt ein Ungluck, das ich beweine,
aber in meinem Herzen und Gewiſſen fuhle ich
mich nicht ſchuldig.“ Richter: Da Sie
die Wahrheit der Thatſache anerkennen und nur
Jhre Schuldigkeit laäugnen, ſo ſetzen Sie ſich
Jhre Mitbuürger, Jhre Pairs werden ſie rich
ten. Gott ſey Jhr Schutz!“ Der Gerichts
ſchreiber verlieſt die Anklage-Acte, der aälteſte
Advocat, der die Anklage Namens der Graf-
ſchaft zu unterſtutzen hat, ſpricht einige Worte,
in denen er anerkennt, daß wohl nie ein Ange
klagter mehr die Milde verdient habe, gleich
wohl, unter Hinweiſung auf des Königs Gnade,
auf Verurtheilung dringt, damit alle Welt er-
fahre, daß es Niemanden erlaubt ſey, ſein ei-
gener Richter zu werden. Auf die Frage des
Richters, ob er noch etwas vorzutragen habe,
erwiederte der Angeklagte, er fuhle ſich durch
drungen, den Hergang zu erzählen. „Drei
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Jahre ſind es her,“ ſagte er, „da verlor ich
ein kleines, damals kaum vierjähriges Toch
terlein, das einzige Pfand der Erinnerung an
eine Heilige, die jetzt bei Gott iſt. Ich verlor
ſie, das heißt, ſie ward geſtohlen. Sie war
ſo hübſch, und ich hatte ſonſt Niemanden mehr
auf der Welt, der mich lieb hatte. Meine Her-
ren, was ich gelitten, will ich nicht ſagen Sie
würden mich doch nicht verſtehen. Ich habe
für öffentliche Anzeigen, fur nutzloſe Nachfor-
ſchungen Alles ausgegeben, was ich mein
nannte. Meublen, Gemalde, meine Samm-
lungen Alles habe ich verkauft. Drei Jahre
hindurch bin ich allein zu Fuß durch alle Städte
und durch die kleinſten Dorfer der drei König-
reiche gezogen, uberall mein Kind ſuchend, im-
mer vergebens. So oft ich durch Portrait-
malen einiges Geld zu neuen öffentlichen An
zeigen erworben, kam ich damit nach London
zurück. Endlich am 14. April, es war eines
Freitags, kam ich durch Smithfield; mitten
auf dem Markt war eine Seiltänzer Geſell
ſchaft. Ein Kind ſtand, die Beine gen Him-
mel, mit dem Kopf auf einer Art Hellebarde,
ſich im Kreiſe drehend; ein Strahl aus der
Seele ſeiner Mutter muß in dieſem Augenblick
in meine Seele gedrungen ſeyn, daß ich in
dieſem Zuſtande es erkannte es war mein ar-
mes Kind! Seine Mutter wurde W W
ſeyn, es zu umarmen ich ſtuürzte auf das
auf den Menſchen, und ich weiß nicht, wie es

geſchah ich, ſchwach ſonſt und gut, ich
packte ihn bei ſeinem Seiltänzer-Habit, hob
ihn hoch in die Luft und ſchleuderte ihn zer
ſchmetternd auf die Erde, kurz, ich koödtete
ihn. Spater zurnte ich mit mir ſelbſt, daß
ich ſo ſtreng geweſen in jenem Augenblicke
aber wüthete ich, daß ich ihn nicht mehr als
nur einmal tödten konnte.“ Richter: Aber
das ſind keine chriſtlichen Geſinnungen,, wenn
ſie gleich ſich wohl begreifen. Sie hatten in
Jhrem eigenen Intereſſe wohl beſſer gethan, ſie
hier nicht zu äußern. Wie wollen Sie, daß
Gott und die Geſchworenen Jhnen vergeben,
wenn Sie ſelbſt nicht zu vergeben wiſſen
Angeklagter: „Jch weiß nicht, wie Sie,
Mylord, und die Geſchworenen uüber mich ver
fügen werden aber wahrlich, Gott hat mir
ſchon vergeben. Sie wiſſen nicht, ich wußte
ſelbſt nicht Alles, was jenes jener Menſch
Böſes an mir gethan. Als barmherzige Leute

meine Tochter mir in mein Gefangniß zufuhr
ten, da war ſie nicht mehr huübſch wie vordem,
da hörte ich ſie fluchen da war ſie entnervt,
geſchändet von Elend und Verfuhrung. Sie
erkannte mich nicht mehr, nicht einmal erkannte
ſie mich mehr! Begreifen Sie nun? Das
Lächeln, die Seele meines Kindes hat er mir
geſtohlen, dieſer Elende, und ich, ich habe ihn
nur einmal getödtet!“ Der Vormann
der Jury: „Mylord, unſere Ueberzeugung
ſteht ſchon feſt. Richter: „IJch begreife
das, meine Herren, aber das Geſetz muß be
folgt werden. Wie groß Jhre Theilnahme r
den Angeklagten auch ſeyn mag, ſo müſſen Sdoch erſt mein Reſumé anhoöören und dann ſi

Jhrem Zimmer berathen.“ So geſchah es,
aber die Geſchworenen kehrten gleich zurück und
ſprachen ihr Nichtſchuldig aus. George
Hammon muste nach Hauſe escortirt werden,
denn die Weiber des Marktes wollten ihn im
Triumph nach Hauſe tragen.

Die Leipziger Modenzeitung theilt ihren
ſchönen Leſerinnen jetzt folgende Erzählung
mit, die der Curioſitat wegen auch fur manchen
unſerer Leſer hier eine Stelle finden mag.
„Ein ſeltſames Abenteuer, welches an das ge
heimnißvolle, romanhafte Leben des Ritkers
oder der Ritterin von Eon erinnert be
ſchäftigt ſeit einigen Wochen alle Gemuther in
einer Stadt der Tourraine. Vor einigen Mo
naten kam ein junges Maädchen in ein Moden-
magazin in T., um Arbeit zu ſuchen. Sie
verſicherte, in Paris in den beſten Häuſern ge
arbeitet zu haben und machte nur beſcheideneAnſpräche, Jhr hübſches Geſicht und ihre re-

gelmäßigen, wenn auch etwas ſcharf ausge-
pragten Züge nahmen fur ſie ein, und ihre Art
zu arbeiten, ſo wie ihr Benehmen als Laden-
mädchen gefielen der Putzmacherin ſo, daß
ſie die Fremde zu ſich nahm. Die Arbeiterin
ſchien bald eine beſondere Vorliebe fur die Ver
fertigung der Schnurleibchen zu bekommen ſie
widmete ſich dieſem Zweige ausſchließlich, und
alle elegante junge Damen wollten ſich Corſets
von der jungen Pariſerin machen laſſen. Die
Putzmacherin mußte ſie ſchon vom fruhen Mor
gen an ausſchicken, damit ſie den Damen das
Maaß in einem Augenblicke nehme, wo der
Körperbau am genaueſten zu erkennen iſt.
Nach einer erſten Skizze kam dann das Mad
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chen zum zweiten Male zu der Dame, um das
Schnuürleibchen an den Leib zu verſuchen. Wie
viele Corſets mußte die Putzmacherin liefern!
Jm Winter ſuchte ſich das Mädchen den Kreis
ihrer Induſtrie noch weiter auszudehnen. Seit
einiger Zeit war bei den Damen in Paris
Mode geworden, Beinkleider zu tragen. Die
Skützerinnen in T. glaubkten, das Madchen,
das ſo geſchickt im Corſetmachen ſey, werde
auch dieſes neue Kleidungsſtuück ausgezeichnet
liefern. Die Pariſerin beſchäftigte ſich ſeit drei
Monaken mit dem „Naaßnehmen zu den Bein-
kleidern und der Verfertigung derſelben als
zufällig eine Familienmutter, die Frau eines
reichen Kaufmannes, unter der weiblichen Klei-
dung der Pariſerin einen jungen Mann zu
erkennen glaubte. Die Arbeiterin wurde ent
laſſen, und die Dame benachrichtigte alle ihre
Freundinnen von dem Wolfe, der als Lamm
unter ihnen herumſchleiche. Die Behoörde, die
durch den Schrecken der Damen auf die Sache
aufmerkſam gemacht wurde, ließ nach erfolgter
Unterſuchung den jungen Abenteurer durch die
Polizei aus der Stadt bringen.

Bei der gegenwartigen auffallenden Armuth
der ruſſiſchen Literatur an gehaltvollen Erzeug-
niſſen, machen die kürzlich erſchienenen Memoi-
ren eines Frauleins Durow großes Aufſehen.
Unfreundliche Lebensverhaltniſſe zwangen Fraäu
lein Durow, im funfzehnten Lebensjahre un
ter dem veränderten Namen eines Herrn von
Alexandrow Dienſte in der Kavallerie zu neh-
men. Sie wohnte mit der ganzen Armee den
Feldzugen von 1806 und 7, wie den weit
merkwürdigern von 1812, 13 u. 14 bei, und be
zeugte in mehreren Rencontres mit dem Feinde
ungewöhnlichen perſönlichen Muth und Tapfer-
keit. Jhr Geſchlecht ward endlich erkannt. Der
verewigte Kaiſer Alexander, dies vernehmend,
gewahrte ihr eine huldvolle Audienz, uüber-häufte ſie mit den ſchmeichelhafteſten Lobeser-

hebungen, erlaubte ihr, ſeinen Namen zu tra
gen, und hing ihr mit höchſteigener Hand den
militairiſchen Verdienſtorden des St. Geor
genkreuzes um. Nach erfolgtem Frieden nahm
ſie im Range des Stabsrittmeiſters mit Ver-
leihung einer jahrlichen Leibrente ihren Ab
ſchied. Sie privatiſirt jetzt in Petersburg, und
zeigt ſich öffentlich nur im männlichen Coſtume.
Man kann ſich denken, daß dieſe zwei Bande

umfaſſenden Memoiren fuür's ruſſiſche Publi-
kum das größte Intereſſe haben, da der letzte
dreijaährige Feldzug reich an den wichtigſten Er
eigniſſen war, und das Geſchlecht der Heldin
eine Menge der ſeltſamſten. Situationen her
beigefuhrt hat.

Für Spargelfreunde.
Das Geheimniß, die ſchönſten, dickſten Spar

geln zu ziehen dürfte vielleicht noch nicht all
gemein bekannt ſeyn. Es wurde mir von dem
K. Ruſſiſchen Hofgartner in Petersburg mitge-
theilt, wo ich dieſe Rieſen Spargeln nicht ge
nug bewundern konnte. Als ich ihn fragte,
von wo er den Samen beziehe, antwortete er
laächelnd, daß es keine beſondere, ſondern die
gewoöhnliche Gattung von Spargeln ſey, die
nur durch die Cultur ſo ſchon und dick werden.
Wenn nämlich die Spargelbeete ſchon gereinigt
worden muß der Boden recht feſt geſtampft
werden. Der Spargel kommt freilich um ei-
nige Tage ſpäter zum Vorſchein, aber eben
deshalb, weil er nicht ſo leicht den Boden
durchſtechen kann, wächſt er mehr in die Breite
und kommt dreimal ſo dick hervor, wahrend,
wenn die Erde, was ſonſt gewöhnlich der Fall,
ſehr locker iſt, der Spargel leicht und ſchnell
den Boden durchbricht, daher meiſtens ſo dunn
herauswachſt. Uebrigens lehrt uns die Erfah
rung, daß die ſchoönſten, dickſten Spargeln ge
wööhnlich am Rande der Beete oder auf den
ſie theilenden Fußſteigen gefunden werden, weil
dort der Boden nicht locker, ſondern vielmehr
zuſammen geſtampft iſt.

Ein Mann in der größten Armuth kam vor
den Armenvorſteher in Lambeth Street und
ſagte da er durch das neue Armengeſetz plötz
lich der Unterſtutzung von der Gemeinde beraubt
worden ſey, wäre es mit ihm ſo weit gekom-
men, daß er, werde ihm nicht augenblicklich
geholfen, zu einer That ſchreiten muſſe, die
ſeine Seele verabſcheue. Der Vorſteher ließ
dem Manne ſogleich fünf Schillinge aus der
Armenkaſſe geben, ermahnte ihn ernſtlich der
Verzweiflung nicht nachzugeben, und fragte
ihn endlich, zu welcher ſchrecklichen That er
ohne die Unterſtützung wurde getrieben worden
ſeyn. „Zur Arbeit!“ antwortete der Mann
mit einem tiefen Seufzer, indem er die Thür
hinter ſich zumachte.
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Die drei Engel.

Drei Engel im leuchtenden Strahlengewand,
Verſchonernd das irdiſche Leben,
Den Sterblichen führend an liebender Hand,
Hat uns der Allgut'ge gegeben
Und wer den drei Himmliſchen treu ſich vermahlt,
Hat wahrlich das koöſtlichſte Theil hier erwahlt.

Der Glaube: er iſt es, der freudig empor
um Vater die Seele uns ſchwinget,
o laut ſie, mit ſeligen Geiſtern im Chor,

Der Anbetung Hymne ihm ſinget;
Er lehret uns kampfen, entſagen, vertrau'n,
Und lachelnd auf Tod und Verweſung noch ſchau'n!

Die Liebe: ſie hellet mit magiſchem Schein
Des Lebens oft dunkele Pfade;
Lehrt gutig, barmherzig, geduldig uns ſeyn,
Erwirbt uns des Ewigen Gnade;
Iſt gegen die Sünde ein ſchutzend Panier
Und reicht uns der Freuden begluckendſte hier

Die Hoffnung: erfuüllet mit Kraft uns und Muth,
Wenn Jarnmer und Elend uns drucket,
Wenn Ehre und Freiheit, ja! Habe und Gut
Das Schickſal uns grollend entrücket
Und endet der Tod erſt die irdiſche Pein,
Will ſie uns zum Himmel die Führerin ſeyn!

Palindrom.Hin werde ich von Freundes Hand
Gebauet und gepflegt;
Her werde ich von Feindes Hand
Durch Stich und Schuß erlegt.
Hin ſchadet mir der kalte Nord;
Her pflanz' ich mich im Norden fort.

Hin reiz' den Menſchen ich zum Muth,
Zum Scherz, zur Poeſie;
Her reizet mich der Menſch zur Wuth,
Und Rachſucht ſteigert ſie.
Wohl manches Her und manches Hin
Könnt ich noch fuhren vor den Sinn!

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Trauring.

Bekanntmachungen.
(611) Veräußerung oder Verpach-

tung der hieſigen Amtsziegelei. Die
in der hieſigen Vorſtadt Neumarkt belegene
Königliche Amtsziegelei, welche am 15. No
vember 1837 pachtlos wird beſtehend

a) in den vorhandenen Fabrications, Wohn
und Wirthſchafts-Gebauden nebſt dem
Königlichen Jnventario an Ziegeleigeraä
then nach der Jnventarien Urkunde vom
11. September 1824;

b) in 144 Ruthen Graſerei, incl, 36 QRu-

then Damm bei der Ziegelei, 89 QRuthen
Grabeland und 22 QRuthen Garten;

c) in zur Gewinnung der nöthigen Ziegelerde
und reſp. zur Benutzung als Wieſewachs
ſeit dem Jahre 1826 zur Ziegelei- Pacht
geſchlagenen 40 Morgen Amts Deputat-
wieſen,

ſoll in dem

am 156. Auguſt d. J.Vormittags 9 Uhr,
in dem Conferenz Zimmer unſeres Collegii im
hieſigen Regierungs Gebäude von dem De-
partements-Rath, Regierungs- Rath Flei-
ſchauer abzuhaltenden Termin zur Veraääuße-
rung im Wege der Licitation alternative auf
reinen Verkauf und auf Verkauf mit Vorbe-
halt eines Domainen-Zinſes ausgeboten, und
im Fall hierbei die feſtgeſetzten Minima des
Kaufgeldes nicht erreicht werden wurden, in
demſelben Termin anderweit zur Verpachtung
auf ſechs Jahre, vom 15. November d. J. ab
bis dahin 1843, im Wege der Licitation aus
geſetzt werden.

Diejenigen welche bei dieſer Ausbiekung
zur reſp. Veraußerung und zur ergeblichen
Verpachtung dieſer Amktsziegelei zu concurriren
beabſichtigen und reſp. erwerbungs und pachk-
fähig ſind werden daher zum Erſcheinen in
dem gedachten Termin eingeladen und können
die Veraäußerungs-Plaäne, die ſpeciellen Ver-
aäaußerungs Bedingungen die Jnvenkarien-
Urkunde, den bisherigen Pacht-Contract, die
neuen Pachtbedingungen und die allgemeinen
Licitations-Regeln in der DomainenRegi-
ſtratur unſeres Collegii wahrend der Dienſit-
ſtunden täglich einſehen.

Merſeburg, den 28. Juni 1837.
Königl. Preuß. Regierung,

Abtheilung fur die Verwaltung der
directen Steuern, Domainen und

Forſten.
Schoönwald.

(616) Polizeiliche Bekannkmachung
und Aufforderung. Nachdem ein gewiſſer
Karl Bernſtein, angeblich aus Delitzſch,
welcher hier und an verſchiedenen Orten der
Umgegend kunſtliche Aufſtellungen mit Blumen
bewirkt, am 2. d. Mts. die hieſige Stadt mit
Hinterlaſſung von Schulden und mehreren ihm
zur Laſt fallenden Schwindeleien verlaſſen hat
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ſo halten wir uns nicht nur fur verpflichtet,
das Publikum auf dieſen Menſchen aufmerkſam
zu machen, und vor ahnlichen Betrügereien zu
warnen, ſondern erſuchen demnachſt auch zu
gleich alle Wohllobl. Gerichts und Polizei
Behoörden ergebenſt:

den 2c. Bernſtein im Betretungsfalle arretiren, und uns durch Transport zufuhren
„zu laſſen.““

Lutzen, den 6. Juli 1837.

Der Magiſtrat.
(555) Braunkohlen- Verkauf. Mit

zenehmigung Königl. Hochlöbl. Regierung zu
Merſeburg ſoll von der unterzeichneten Kirchen

und Schul Jnſpection auf
den Ein und Zwanzigſten Juli c.,

Vormittags 10 Uhr,
an gewohnlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt die un
ter zwei, reſp. zur hieſigen Pfarre und Schule
gehoörigen, in der Nähe des hiefigen Gottes-
ackers belegenen Grundſtucken ſtehende Braun
kohle Behufs der Ausfoöorderung an den Meiſt-
bietenden verkauft werden, wovon zahlungs
fähige Kaufluſtige hierdurch mit dem Bemerken
in Kenntniß geſetzt werden, daß die Verkaufs-
bedingungen dem Anſchlage an Gerichtsſtelle
beigefugt ſind, und entweder da, oder Mitt-
wochs und Sonnabends auf der Expedition
des Unterzeichneten zu Lutzen noch vor dem
Termine Lingeſehen werden ko/nnen. Zoſchen,
den 20. Juni 1837.
Die Kirchen- und Schul-Jnſpection.

Leonhard, Juſt., im Auftrage.

(608) Graswuchs- Verſteigerung
in Merſeburg.

Freitags, den 14. Juli 1837,
Vormittags 9 Uhr, ſoll die auf dem Halme
ſtehende Grasnutzung auf den zur Geſtuts-
Adminiſtration gehörigen, auf dem Werder be
legenen Brachwieſen, in einzelnen Kabeln ver-
ſteigert werden.

Es wird hierbei zugleich bemerkt daß jede
erſtandene Kabel Gras ſogleich nach dem Zu
ſwiage an Ort und Stelle baar bezahlt werden

uß, widrigenfalls ſolche anderweit ausgeboen und nur dem zahlenden Kaufer uüberlaſſen

werden wird.
Graditz, den 26. Juni 1837.

Königl. Geſtut-Direckion.

(614) Obſtverpachtung. Zur Ver-
pachtung der diesjährigen Obſtnutzung des Rit-
terguts Netzſchkau an Aepfeln, Birnen, Pflau-
men und ſauern Kirſchen, iſt auf Freitag, den
21. Juli, Vormittags 10 Uhr, ein anderweitker
Termin angeſetzt.

(612) z bſtperpachtung. Die zumRittergute Tümpling bei Kamburg gehorige
diesjahrige nicht unbedeutende Obſtnutzung ſoll

dontag, den 17. Juli,
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich
baare Zahlung in Preuß. Cour. verkauft wer
den. Zahlungsfahige Kaufluſtige haben ſich
deshalb am beſtimmten Tage, Vormittags 9
Uhr, im Gaſthofe hierſelbſt einzufinden.

Tuümpling bei Kamburg, den 5. Juli 1837.
A. Marſchner.

(630) Verkauf. Auf dem Schenkgute
zu Piſſen ſollen

Mittwoch, den 19. Jult d. J.,
von Vormittag 10 Uhr an, 7 Stuück Spann-
pferde und Fohlen, Ackerwagen, Pfluge, Eg-
gen und mehreres altes Wagengeſchirr, nebſt
2 Stuck noch faſt ganz neuen, 6389 Quart
und 4378 Quart enthaltenden Braubottigen,
gegen ſofortige baare Bezahlung offentlich ver
kauft werden.

Piſſen, den Juli 1837.
Der Oberamtmann Lincke.

(610) Verkauf. Gutes Roggenſtroh
voriger Ernte iſt zu haben in der Ziegelei zu
Schaaſſtadt.

(583) Kohlen- Verkauf. Auf der ge
werkſchaftlichen Braunkohlengrube Fortuna bei
Lochau ſind jetzt wieder friſch geförderte Kohlen
zu haben, welche ſich ſehr gut zum Formen
eignen und gut brennen, à Tonne
22 Sgr.

Lochau, den 24. Juni 1837.
Held, Skeiger.

(622) Verkauf. Eine Parthie alte,
noch brauchbare Wagenreife ſtehen billig zu
verkaufen auf hieſigem Neumarkt Nr. 47.

Merſeburg, den 10. Juli 1837.

(637) Auction. Jrch bin geſonnen auf
den 49. Juli, fruüh 9 Uhr, meine Mobilien



222
in meiner Wohnung aus freier Hand gegen
gleich baare Bezahlung zu verkaufen weshalb
Kaufliebhaber ergebenſt geladen werden.

Merſeburg, den 10. Juli 1837.
J. H. Gülland.

(616) Logis-Vermiethung. Auf
dem Dome Nr. 23. iſt ein Familien Logis
von 3 Stuben mit Zubehör auch Stallung
und Wagen Remiſe, zu vermiethen.

Merſeburg, den 8. Juli 1837.

(615) Logis-Vermiethung. Es iſt
die zweite Etage in der Gotthardtsſtraße Nr.
16. zu vermiethen.

Merſeburg, den 8. Juli 1837.

(624) Logis-Vermiethung. Jn
dem Hauſe der Dietrichſchen Erben iſt das
Quartier, welches bis Johanni vom Herrn
Regierungs Rath Bennecke bewohnt wurde,
und aus 8 Stuben nebſt Kammern, 2 Kuüchen,
Pferdeſtall, Wagenſchuppen Keller und Mit
gebrauch des Hoſes und Waſchhauſes beſtehet,
von jetzt oder zu Michaeli, einzeln oder ganz
zu vermiethen.

Merſeburg den 10. Juli 1837
Verwittw. Dorothea Dietrich.

(625) Logis-Vermiethung. Auf
dem Dome Nr. 26. iſt ein Gewölbe nebſt 2 Stu
ben und Küche ſogleich, oder zu Michaeli zu
vermiethen.

Merſeburg, den 10. Juli 1837.
C. G. Heyne.

(626) Logis-Vermiethung. Auf
dem Dom, im Hauſe der Wittwe Senff, iſt
die erſte Etage zu Michael zu vermiethen.

Merſeburg, den 10. Juli 1837.

(631) Logis-Vermiethung. Zwei
Stuben, wo bei jeder eine Kammer befindlich,
ſtehen entweder im Ganzen oder auch einzeln
von Michaelis d. J. ab an eine ſtille Familie
oder einzelne Perſonen zu vermiethen bei

Moritz in der Vorſtadt Altenburg.
Merſeburg, den 10. Juli 1837.

(619) Logis-Vermiethung. Ein
Familien Logis ſteht von Michaelis d. J. an

zu vermiethen in der Ober Altenburg bei der
Frau Schenkwirthin Mähler.

Merſeburg, den 12. Juli 1837.

(632) Logis-Vermiethung. Jn der
Johannisgaſſe Nr. 233. iſt ein Logis mit
Neubles an einzelne Herren zu vermiethen.

Merſeburg den 10. Juli 1837.

(621) Handlungs- Anzeige. Friſche
ſüße Bamberger Schmelzbutter erhielt und em
pfiehlt billigſt die Handlung von

H. M. Peterßen am Markt.
Merſeburg, den 8. Juli 1837.

(633) Handlungs- Anzeige. Von
unſerm ſchön ſchmeckenden Weineſſig ver
kaufen wir das Quart mit 14 Sgr.

Kriegner Peckolt.
(634) Handlungs- Anzeige.

Neue Häringe,
außerſt fett und delicat, empfehlen

Kriegner Peckolt,
Burgſtraße Nr. 3. und Neumarkt Nr. 3.

Handlungs- Anzeige. Aechtes Aixer
Provencer-DOel, feines franz. Tafelöl, ſo wie
beſtes kalt geſchlagenes Mohnoöl verkaufen zu
den billigſten Preiſen

Kriegner K Peckolt.
Merſeburg, den 10. Juli 1837.

(636) Handlungs- Anzeige. Gewaäſ-
ſerter Stockfiſch iſt ſehr gut zu haben bei

L. A. Weddy, am Markt Nr. 252.
Merſeburg, den 10. Juli 1837.

(613) Anzeige. Wer geſonnen iſt, Kin
der in dieſem Jahre noch bei mir impfen zu
laſſen, mag ſich ſpäteſtens Montag, den 17.
huj., Nachmittag zwiſchen 1 3 Uhr, bei mir
melden.

Merſeburg, den 8. Juli 1837.
Duürbeck,

praktiſcher Wundarzt.

(620) Anzeige. Zu der im Laufe dieſes
Jahres erfolgenden Waaren und Kunſtſachen-
Ausſpielung ſind Looſe à 10. Sgr. bei dem
Kaufmann Herrn Leopold Meißner in
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Merſeburg zu bekommen; auch kann das Ver-
zeichniß der Gewinne daſelbſt vorgezeigt werden.

Halle, im Juli 1837.
J. A. Holtzmuller.

(609) Etabliſſement.
Einem geehrten Publikum zeige ich erge-

benſt an, daß ich mich hier als Poſamentier
etablirt habe. Jch empfehle mich zu geneig
tem Zuſpruch und bitte zugleich um guütige
Aufträge, die ich durch reelle und prompte Be
dienung zu wurdigen wiſſen werde.

Mein Gewolbe iſt am Markte in dem Hauſe
der Madame Mauderich.

Merſeburg, den 7. Juli T
J. Weiſen.

(635) Empfehlung. Einem Hohen
und geehrten hieſigen und auswärtigen Publi-
kum zeige ich hiedurch ganz ergebenſt an, daß
ich, von einem Sachverſtändigen unterſtützt, die
Tiſchlerprofeſſion meines verſtorbenen Mannes
fortſetzen, namentlich auch das von demſelben
errichtete Sargmagazin forthalten werde, und
bitte um Uebertragung des meinem Manne ge-
ſchenkten Vertrauens auf mich, indem ich die
redlichſte Sorge zu tragen verſpreche, daß alle
in die Tiſchlerprofeſſion einſchlagende Aufträge
auf das promteſte, billigſte und in beſter Gute
ausgefuhrt werden ſollen.

Neumarkt vor Merſeburg, den 10. Juli 1837.
Wilhelmine, verw. Tiſchlermeiſterin

Muller, Nr. 82. und 83.

(618) Bekanntmachung. Als das
gomnaſtiſche Inſtitut für die hieſige
Jugend am 15. Juni v. J. eröffnet wurde,fonnken die von den theilnehmenden Zoöglingen

zu leiſtenden Beiträge der Natur der Sache
gemäß nur vorlaufig beſtimmt werden, wie aus
der Publication in den Merſeburgiſchen Blat
tern v. J. Nr. 23. zu erſehen iſt. Es hat ſich
im Verlaufe des Jahres nach Abſchluß der
Rechnung herausgeſtellt, daß ein Beitrag von
5 Sgr. vierteljaährig alle zur Erhaltung der
fraglichen Anſtalt erforderlichen Koſten keines-
wegs zu decken vermag. Die Unkterzeichneten
ſehen ſich daher genöthigt, dem dabei intereſſir
ken Hochverehrten Publikum ergebenſte Anzeige
zu thun, daß von dem laufenden Jahre ab
der Beitrag fur jeden Theilnehmer an den

gymnaſtiſchen Uebungen vierteljährig auf
10 Sgr. feſtgeſetzt werden muß, welcher, wie
bisher, praenumerando mit jedem neu ein
tretenden Vierteljahre an den Lehrer der Gymnaſtik pünktlich zu entrichten iſt. Jndem wir
ſolches zur allgemeinen Kenntnißnahme brin-
gen, können wir nicht umhin, unſer aufrich-
tiges Bedauern darüber auszuſprechen daß
von mehrern Betheiligten leider weder hin
ſichtlich der Zahlung des Geldbeitrags, noch
hinſichtlich der Aufnahme und des Abgangs die
in der oben angezogenen Publication aufgeſtell
ten Bedingungen beobachtet worden ſind. Wir
fugen daher den ergebenſten und höchſt billigen
Wunſch hinzu, daß zur Verhutung aller ausdergleichen Nichtbeachtung entſpringenden Un

annehmlichkeiten und zur Forderung der guten
Sache von Jedermann die wunſchenswerthe
Puünktlichkeit beobachtet werden möge, wie dies
auch bereits von dem beiweitem größern Theile
des Hochverehrten Publikums zu unſerer Er-
muthigung und dankbaren Anerkennung wirk-
lich geſchehen iſt.

Merſeburg, den 10. Juli 1837.
Prof. Wieck, Dr. Müller,Rector des Domgymnaſiums. Director der Burgerſchule.

(629) Anzeige. Sollte Jemand die
Abſicht haben, das sub Nr. 58. am Entenplane
hieſelbſt belegene Trillhaaſiſche Haus zu kaufen,
ſo mache ich darauf aufmerkſam, daß man ſich
deshalb nicht an mich, ſondern an den Sattler-
meiſter Trillhaaſe, in meinem vor Merſeburg
gelegenen Berggrundſtuck wohnhaft, zu ver-
wenden hat.

Merſeburg, den 10. Juli 1837.
Martini.

(587) Anzeige. Jch Endesunkterſchrie
bener zeige hiermit einem hochverehrten Publi-
kum ergebenſt an, daß in der Vorſtadt Altenburg in dem Hallaszſchen Garten allerlei gute

Sorten Kirſchen zu jeder Zeit friſch zu haben
ſind; fur Spaziergänger iſt der Eingang an
der weißen Mauer ohnweit dem Klauſenthore.
Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet

der Oebſter Werner
Merſeburg, den 3. Juli 1837.

(623) Handlungs-Lehrlingsgeſuch.
Für ein Engros-Geſchaäft in Berlin wird ein
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Lehrling geſucht. Derſelbe muß die nöthigen
Schulkenntniſſe beſitzen, beſonders eine ſehr
gute gelaufige Hand ſchreiben und ein tüchtiger
Rechner ſeyn. Nahere Auskunft ertheilt auf
portofreie Anfrage der Hr. Kornſchreiber Hoff
mann in Merſeburg.

(627) Zugelaufener Hund. Es iſt
mir am 6. d. Mts. ein ſtarker weißer Hund,
mit einem großen braunen Fleck am rechten
Auge, zugelaufen. Derſelbe iſt in meinem Ver
wahrſam und kann gegen Erſtattung der Futter-
und Jnſertionskoſten zurück empfangen werden

bei Müller zum Froſch.Merſeburg, den 10. Juli 1837.

(617) Theater in Lauchſtädt.
Mittwoch, den 12. Juli

Das goldene Kreuz.
Schauſpiel in 2 Acten von Harrys.

Hierauf:
Sänger und Schneider.

Poſſe mit Geſang in 1 Act.

Sonnabend, ven 15. Juli:
Bürgerlich und romantiſch.

Luſtſpiel in 4 Acten, von Bauernfeld.

Sonntag, den 16. Juli:
Guten Morgen Vielliebchen.

Luſtſpiel in 1 Act.
Hierauf:

Der reiſende Student.
Liederſpiel in 2 Acken, Muſik von Cornet und

Methfeſſel.
Die Direckion.

(628) Einladung. Sonntkag, den
46. Juli, ſoll auf dem Froſch das erſte Kirſch
feſt gehalten werden, wobei Tanzmuſik gehalten
wird es ladet dazu ergebenſt ein, und bittet
um recht zahlreichen Zuſpruch

Müller.

Concert im Buürgergarten ſtattfinden. Anfang
um 6 Uhr. Solches zeigt ganz ergebenſt an

J. F. Braun
Merſeburg, den 10. Juli 1837.

Sonntag, den 16. Juli, predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Lachm. Hr. Cand. Findeis.
St adtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepydenreich;

Nachm. Hr. Sup. D. Rößler.
Neumgrktskirche: Hr. Paſtor Eylan.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg,

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Esc. Sattler Zimmei-

mann eine Tochter; dem Land und Stadtger. Boten
Schropfer eine Tochter.

Stadt. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Wer-
nicke jun. ein Sohn (todtgeboren). Getrauet:
der Beutlermeiſter Hauck mit Jgfr. L. C. A. Möbius
von hier. Geſtorben: die Ehefrau des abweſen
den Handarbeiters Muller, 51 Jahre alt der jüngſte
Sohn des Schneidermſtr. Donnerhack, im ſten Jahre;
57 einzige Sohn des Muühlknappen Winter, im ſten
Jahre.

„Neumarkt. Getrauet: der Schuhmacher Edel
mit Jgfr. J. Ch. Muüller aus Altenburg. Geſtor-
ben: der Einwohner Martin in Venenien, 47 Jahre
4 M. alt der jungſte Sohn des Mutzenmachers Rei-
chenbach, im erſten Jahre.

Altenburg. Geboren dem Buürger, Hausbe-
ſitzer und Bäckermeiſter Hoſchel ein Sohn. Geſtor-
ben: der jungſte Sohn des Hausbeſitzers und. Handar-
beiters Schmidt, 26 Wochen alt. n

Mit der Poſt als unbeſtellbar zuruckgekommene
Briefe.

1) Opitz in Lauſigk; 2) Fräulein Schlegel in Leipzig;
3) Louiſe Steckel in Eroölwitz; 4) Weinberg in Zeckrück;
5) P. P. post rest. in Eilenburg 0) Zeiſig in Naum-
burg; 7) Andr. Krebs in Juüterbogk; 8) Hof-Conditor
Lange in Weimar; 9) Berndt in Querfurt 10) Will
in Carlsbad, aus dem Briefkaſten und muß frankirt
werden.

Merſeburg den 8, Juli 1837.

Königliches Poſt-Amt.Banſch im Auftrage.

Marktpreiſe der letzten Woche

Thl. ſg. pf. Thbl. ſg. J vf.
Weizen 1 15 bis 1 22 6Roggen 1 3 9 bis 1 6 3Gerſte 23 9 bisHafer 1 17 6 bis 21 3
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